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Einrichtung mit Bändern und einem Spannviegelverband ver-

fehen, die man fo anbringen muß, daß fie nicht über einen

Gang. treffen, weil man fonft mit. der Drebftelge in Collifion

fommen würde.

Einftödige Mühlengebäube.

$.. 64: Bei feinen Mühlen mit einem Gange bedarf mar

nicht Immer zweiftöciger Gebäude, befonders wenn man nicht

beabfichtigt, das Mühlengerüft mit dem Gebäude in unmittelbare

Berbindung zur bringen, was freilich Erihütterungen veranlaßt,

die jedoch bei Heinen Mühlen nicht: beträchtlich find. Hier Fanıı

man die Saunen zugleich als Unterzüge benugen und den Stein

und das. Rumpfzeng auf dem Dadgebälk anbringen, zumal, wie

es in newerer Zeit mit flachen Dächern zu bauen. üblich it,

wo man dann nur eine Trempelmand von ungefähr 4 bis 5 Fuß

Höhe anzulegen bat.

So viel son. Mühlen mit einfachem Zeuge.

Das Borgelege.

Borfäufige Bemerkungen über Die VBorgelege.

$. 65. Wir Haben oben ($..47.) gefehen, daß man das

Mühlengerüft aus Nüdfiht auf die Bequemlichfeit dev Arbeiter

nicht gern über 9 Fuß Hoch anlegt. Nach diefer Höhe vichtet

fi) die Größe der. Kammräder, welche aber wieder son ber

Größe der Wafferräder abhängig find. Angenommen, man habe

ein feines Wafferrad von 7 Fuß Durchmefler, jo hat deffen
>

Peripherie 7:2 = 7:X —2 — 22. Fuß Umfang; bei

einer Gefchtwindigfeit ‚pr. 3 Sekunden gefhieht ein Umgang. Ein

Wafferrad von 9 Fuß Durchmefler würde unter gleichen LUmftänden
9

zu 42 Sefunden zu einem Umgange gebrauchen. — Da num

aber bie Müpffteine immer eine beftimmte gleiche Zahl Umgänge

machen müffen, für beide Räder, fo muß das größere Wafferrad
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auch) ein größeres Kammrad haben; fofalich ift die Größe tes

Kammrades von der des Wafferrades abhängig.

'

Befanntlich

darf man aber Das Mühfengerüft auch wicht zu niedrig machen

($. 47); dann dürfen bie Kammräder auch nicht zu Hein wer:

ten, alfo müffen bie Wafferräper ebenfalls größer werben. &

3. B. fan man, wie befannt, bei einem feinen Gefälfe ein

7 Fuß Hohes oberfhlächtiges Waflerrad in ein größeres: ver-

wandeln, wen‘ man es hafbfehlägtig baut und das Llebrige

ziwerlmäßig 'einvichtet. Oft muß man auch die unterfehlächtigen

Räder weit höher bauen, als es bie innere Einridtung der

Mühfe eigentlich erfordert, 3 B. wenn zuweilen hohes Inter

waffer eintritt, fo daß es fammt feiner Welle darin baden würde,

wenn es nicht hoch genug if Ein forches Hohes Nad erfordert

aber auch ein Hohes 'Kammrad, deffen Höhe das Marimum ber

Höhe des Mühlengerüftes von 9 Fuß nicht überfteigen darf ($-

47.). Sm folhen Fällen Hifft man fi entweder Durch Borger

Yege, sder dadurch, daß man den Mehrflur über die Wafferrads-

welle Iegt. Diefe Yegtere Einrichtung der Erhöhung der Fußböden

findet man in ein- umd zweigängigen Mühlen fehr häufig. Dei

mehrgängigen Mühen geht dies aber nicht an, weil dann bie

Doden fehr weit auseinander geftellt werben müßten und bie

Stege dadurch zu fang würden, fo daß fie nicht mehr die gehörige

Teftigfeit, haben.

©

Auch) würde für mehr ‚als zweigängige Mühlen

das Mühlengerüft zu Yang werben, eben fo das Gebäude und

das Grundwerf. Dann ift aber bei einem Gefälfe ein großer

Unterfchied, 06 das Waffer gerade herunter fällt, ober fchräg,

und ob diefe ganze geengte Ebene Furz oder Yang ift. "Denn je

Yänger bei einem gewiffen Gefälfe die Streife ift, defto änger

fließt das Wafler, weshalb man 08 bei Anlagen eines Werkes,

Bag durch) Wafferfraft betrieben wird, ftauen muß, um Das Ge:

fälfe um fo fräftiger auf einem Punkte zu benußen.

Hohe Kammräber würden daher mannigfache Nachtheile ver-

aitlaffen, naitentfich da, wo fie zu weit nad) oben ftehen und bei

hohem Wafferftande im Frühfahre im Waffer baden würden.

Unter diefen, Umftänden nimmt, man, ftatt zu den großen

Kammrädern, Tieber zu den zufammengefegten Räderwerfen feine

Zuflucht. Diefe erfordern zwar mehr Kraft, gewähren aber Da=
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gegen VBortheife, weldhe die Mängel, die ihnen mit Necht zum

Borwurf gemacht werben, bei weiten überragen.

Bom einfahen Borgelege.

$. 66. Die Borgelege unterfeheiden fih von den einfachen

Werfen befonders dadurch, daß am der Wafferradsmwelle A (Fig.

94.) fi) ein Steinvad a befindet, welches in einen Drebling b

greift, an deffen Welle fih das in Das Getriebe d greifende

Kammrad ce befindet. Die übrige Einrichtung bleibt die ges

wöhnfiche. Gin folches DVorgelege erfordert zwar etwas mehr

Raum ($. 61.), indem das Mühlengerüft bier mehr in dag

Mühfengebäude vorfpringt (Fig. 96.), wodurd noch eine dritte

Schwelle e fr das Angewelle (Fig. 94.), der Dreblingswelle B

und den Drehling b nothiwendig wird. Die Tiefe des Gebäu-

des vergrößert fic) hierdurd) um 6 bis 7 Fuß, e8 werden zweitens

ziser Wellen und zwei Näder mehr in Bewegung gefeßt, folglich

void Auch mehr Kraft erfordertich, al bei Mühlen mit einfachen

Zeuge, obgleich diefes bei fonft guter Anordnung wegen mehrerer

anderer Bortheile nur unbebeutend fein Fan.

Benennung der Borgelege

$. 67. Bei einem Borgelege (Fig. 94.) nennt man Stirn-

vad a md Drepfing b das große, Kammrad .c und Getriebe d

das feine Zeug, und das Ganze ein Vorgelege, und zwar, weil

e8 Horizontal Yiegt, ein Kegendes Borgelege; befonders wird bie

Wette B mit dem Dreplinge b und dem Kammrade c das Borz

gelege genannt. Liegt Hingegen zu beiden Seiten bes Stirnrades

ein folher Drebling b (Fig. 95.), wodurd zwei Mahlgänge be-

trieben werben, fo nennt man Dies ein boppeltes Borgelege.

An diefe Einrichtung Anifen fich noch folgende Berennungen,

nämlich: dasjenige Borgelege, welches auf derjenigen Seite Tiegt,

woher das Waffer fließt, Heißt das obere, dasjenige aber, wel-

ches auf der entgegengefeisten Seite Tiegt, wird das untere Bor-

gelege genannt. Bei dem erfteren Vorgelege drüsfen die Kämme

de8 Stirnrades die Stefen des Drehlings nad) unten, bei dem

zweiten Heben die Rämme die Steden des Drehlings nad) oben,

und man nennt dann erflered ein Borgelege auf den Drud umd

Yeßteres' ein Vorgelege auf den Hub. Bei Heinen Mühlen mit


